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©oll man ble gelbwelbel mit einem ©tilcngewefet bewaffnen*?

SBie follen bfe 3nfantctic<Sicnfcre au«gerüftct wetten, weldje

SBeifjcuac (od man ifenen geben? Sft c« wünfdjcnSwcrtfe, In ben

Äteifcn Sîagajinc anjulcgen, wo ble SDtannfdjaft bfe ©ewefere

bcponlten fann? SBie foden bfe gernfeuer (©aloen auf gtope

©iftanj) angewenbet wetben? Sft e« wünfdjen«wcrtfj, ben Stallir«

Übungen mefet Slufmctffamfelt jujuwciibcn unb mit benfelben

gormatlonäocränberungen ju »erbinben? Sßclcfee« ftnb bfe Urfadjen,

bap trofe bet »etbcjferten UnterrldjlSmetfeobe unb bem gtöjjcrn

5Runltion«quantum, ble feft 1875 infttuirten 3afergänge

feinen etfeeblidjcn- gortfdjrftt gegenüber ben ftüfeern aufweifen

3ft eine Slenberung In ben ©lunbenplänen notfewenbig ©cnügt
ble fefeicte Slnjafel 3nftruftoren unb wfe-foden biefc bef ben

SBIebetfeoIung«furfen »erwenbet werben-jc.

— (SJHtttàrpftidjterfafe.) ©a« Sunbeêbtatt enttjält
efne Ueberftdjt bet SRllftarpflicfeteifafejieuer, ble an bie Sunbe«»

laffe abgeliefert werben fodte, für 1875, 1876 unb 1877. gür
1875 wutben an ben Sunb abgelfcfett gt. 660,565. 26, pto
1876 gingen ein gr. 714.628. 97; rüdftänbfg bffeben für biefe

beiben 3aferc nod) gr. 137,923. 84, barunter ba« ganje Setreff«,

nlp Sceuen6urg« für 1876 mit gr. 61,188. 40; im Safer 1878

ftnb an biefe SRiìdftànte noefe eingegangen gr. 7266. 77. ©Ie

fealbe SStlllärfteuet pro 1877 beträgt gr. 839,830. 55; feferan

feaben ju leiften: Sürlcfe gr. 161,679, Sern gr. 163,245. 36,
«ujern gt. 45,169. 25, Uri gr. 606, ©ctjtrrjj gr. 8400, Silb«-

walbcn gt. 1536, Dbwalben gr. 1662. 96, ©laru« gr. 8553.

50, Sug gr. 9609. 30, gretburg gr. 16,633. 80, ©olotfeurn

gr. 33,750. 15, Safelftabt gt. 11,874, Safedano gt. 16,132.

50, ©efeafffeaufen gt. 11,000, Slppenjcd 9l.«9!fe. gr. 11,380.10,
Slppenjcd 3.=9tfe. gr. 980, ©t. ©allen gr. 68,578. 73, ©tau«,

tunben gr. 12,457. 76, Slargau gr. 77,575. 35, Sfeurgau gr.
24,151. 59, Seffin gr. 24,000, SBaabt gr. 43,576. 17, Sßadl«

gt. 22,471. 73, Steuenburg gr. 55,548. 60 unb ©enf gr.
8258. 78. 3m Safer 1875 waren 152,466 Sürget erfafepflidjtlfj,

1876 bettug biefc Safet 166,963 unb 1877 feätten 185,213 ju
jafelen. güc ba« Safer 1878 gilt la« neue elbgenöfpfdje ©efefe.

weldje« bet Unglclefefecit jwifdjen ben Äantonen etn ©nbe gemaefet

feat.

äöettt. (§err Db erft.Sri gabier ©tei nfeâuêli n)

featte auf Snbe biefe« 3*"ferc« feine ©ntlaffung au« bem Slrmccî

»erfeanb »erlangt. Sn golge beffen ließen ble Dfpjiere bet V.
Srigabe bemfelbcn butcfe ble beiben 9îegimcnt«fcmmanbanten

nacfefotgenbe« ©efeteiben überrefdjen.

„£err Dbcrft-Srlgabler! @« (ft ben unterjcicfeneten Dfpjieren
3fercr Srigabe befannt gewotben, bap ©le ble Slbpcfet feegen foden,

nädjfte« Steufafet ba« Äommanbo bet fünften Snfantcrfcbtfgabc

nlebctjulcgen. SBir wütben ble Sluefüferung biefet älbfidjt auf
ba« ©djmcrjlidjfte bebauern unb geben un« ber Jpcffnung fein,

©le mödjten pd) beftimmen laffen, bfefefbe aufjugeben. Su bem

©nbe feaben bie Unterjcldjnetcn für ftdj unb (m Stamen ber

ganjen Sriaabe, bcren ùbereinftimmenbet SBunfd) ifenen befannt

fft, bfe beiben ^crrcn Stegimcntefommanbanten etfuefet, Sfenen,

£err Dberft=Srlgabfcr, bfe ©tgebenfeeit unb ^orfeatfetung, Sfetet

DfPjiere, Unterofftjlere unb ©olbaten au«jubrüdcn unb ©Ie

btingcnb ju bitten, ©ie mödjten ba« Äommanbo bet fünften

Snfantctitbrigabe audj fernerfein befealten. 2JMt $odjad)tung!"
(Unterfcfevlften.)

Sn feinet Slntwott an bfe SRegfmentSfommatibanten, mit bem

gtelcfejcltlgen ©ifudjen, ben Dfftjieren feinen ©anf für ba« be.

wlefene Suirauen auSjufptccfeen unb Ifenen anjujeigen, bap et

iferem Stufe entfotedjen unb fein ©nt(affung«gcfudj jurüdjiefeen

werbe, fagte Jperr Dberft ©tefnfeäuetfn :

,,©le feafeen mit eine Slttcffe übctteidjt, in wetefeet ba« OfPilere»

forp« bet fünften Stigabe fn feinem Stamen, fowfe Im Stamen

bet Sruppen mldj erfudjt, meinem Sorfeaben, ba« Äommanbo bet

Stigabe auf 31. ©ej. 1. 3- niebcrjulegen, feine golge ju geben.

©lefe« frcunofefeaftlidje unb für mld) fm feöcfeften ©rab eferenbe

©efuefe feat mld) auf ba« greubigfte überrafefet unb feat mldj tief

gerüfett. ©« Ift mit ein »ettfee« Seugnip, bap bie ©efüfele »on

tamerabfcfeaftlidjer Sunelgung unb »ottem Sutrauen, bte iefe für

©Ie, Jpert Dberfilieutenant, unb für Dfpjiere unb SDcannfcfeaftcn

ber fünften Srigabe feege, feel Ifenen ©rwfberung pnben.
@« ift mir biep ber feöcfefte fiofen, ber mir füt meine fefet be»

fefeeibene militarifdje SBirffamfeit ju Sfeeil werben fonnte.
SBenn iefe audj, burdj mannfgfaefee, gtwfdjlfge ©rünbe beftfmmt,

feft entfdjlcffen war, meine militarifdje Saufbnfen mft bfefem Safere

ju befdjllepen, fo fefee fcfe mfd) burd) ben frcunbfdjaftlltfeen ©djtitt
meinet Äameraben »on ber fünften Stigabe »erpftlcfetet, ade nodj
fo gewfdjtlgen ©rünbe bet ©eite ju fefeen unb bem gefapten

©nlfajlujfe ju entfagen.

3<fe »erfefeffec bafeet fm Setfeanbe bet fünften Stigabe, cut««

fdjloffen, gteub unb Selb fetnetfein mft ffet ju tfeeilen.

„Jpetj unb Jpanb btm Satetfanb", fe tautet bfe auf bet mft
übetbtaefeten Slbteffe angebtaefete ©coffe. Sm ©eifte betfelben
woden wii al« treue Äameraben jufammenftefeen, in bfefem ©eifte
woden wfr fn gtieben«jetten arbeiten unb fn Selten ber ©efafer
bie ©äbel jfefeen!"

Serfdjiebeneg.
— (Dfeitfägct ©futfe) unternafem in ber ©djladjt »on

©tawclotte am 18. Sluguß 1870 efne unlet ben fcfewferlgften

Serfeältniffen au«jufüfetcnbe Sutt"«"1^ Hauptmann Sobtf (n

feinem 3nftrufllon«budj : „©et getbbienft" (©. 20) erjäfelt ben

gad wie folgt :

©ie S»"PEn fämpften an bem ©cfeöfl Sfeartrenne gegen fee«

beutenbe Uebermadjt; ble granjofen fealten bie £öfee unb ben

SBalb »or bem ©efeöft feefefet unb fdjldtcn ein »etfecerenbe« geuer

gegen bie S"upen, tie am gup ber Slnfeöfee lagen unb nur
fcurd) £inwetfen auf tie ffaefee unb tafele ©rbe einen geringen
©djufe gegen bte feinblidjen Äugeln fuefeen fonnten. Slöfetfdj
würbe In ber reefeten glanfe eine SDalbparccüe befefet, aber man
fonnte nidjt etfennen, ob e« Steupen ober granjofen waren,
©fee man babin fdjcp, mupte etft feftgefiedt wetten, bap c« niefet

unfte eignen Stuppen waren. ©« felcp affo: „©ine ^atroufUc,
grelwldlge fete, juoor!" ©oglelcfe metbeten pd) Dberjäget ©tutfe
unb meferere 3ägcr baju: @« war efne fefewere Slufgabe ju
löfen, mltttn fm feeftigften geuer, auf freiem gelbe!

D&crjàger ©luffe unb jwef 3âgcr fprangen aber wfe bie

Äafeen nad) einem fleinen ©telnfeaufen, ber ungefäfer 20 ©djritt
»ot Ifenen tag unb warfen ftcfe feintet benfelben; feier überlegten
fte, wie pe weiter fommen fonnten. ©In flacfeer ©raben burefe«

fdjnitt ungefäfer in tet Stfdjlung nacfe jenet SBalbpatccdc ba«
Sfdettanb, bann jeigte'ftdj weitet »or efne Keine SJcutbe, an beren
©nbe ein Srombeerftraud) ftanb. ©iefer roar ifer 3iel; »on ba
au« fonnten fte Jene SBafopatcede überfefeen. Sluf aden Sfercn
fredjen fte in Slbftänbcn feintetefnanber »or, feier einmal liegenb
bleibenb, bort einen nôtfeigen ©»rung tfeuenb, fei« fte enblidj
jenen ©traudj erreidjt feätten. .Spler erfannten fte nun, bap bie
SBalbparccde ftatt »cm geinbe befefet unb ©ile nötfefg fcf, um
Ifen butcfe wofetgcjielte« geuer wleber au« biefet ©tedung ju »ers
fagen. Sutüdfdjtefcfecn unb bann bfe TOelcung »on bem ©efe«
fecnen madjen, feätte juoiet Seit gelüftet ; fte tfdjteten bafeer, Irofe
Iferer gefafetoeden fiage, fofott efn ©djnedfeuer nacfe bet filftete
Jene« SBälbcfecn«, tfeell« um feietburdj bie nötfeige Stnjefge ju
maefeen, tfeeil« audj, um fdjon butdj efn paat ©ufeenb Äugcfn
ben gefnb ju etfdjtcden.

©cr Sataidon««Sommanbeur featte bfe ^anbtung«welfe bet
Sattouidc ridjtig »erftanben unb traf feine SJiaptegcIn, butcfe

weiefee de granjofen wiebet au« jenet SBalbpatcede »erjagt wutben.
Dbetjäget ©lu tfe unb bie jwet Säget etfetelten füt ffet mufter«
gütiige« Senefemen ba« eiferne Äteuj.

3n bet eibg. SBaffenfabrif fn Sern wetben betjeit bie 9te»of»et
SJtobed 1872 ju Stntratjünbungemunltlon abgeänbert. Dffijiere
unb fonftfge ©Igentljûmer folefeer Sie»ol»cr, welcfee biefe Um=

änberung ebenfad« »orjunefemen wünfdjen, werben felerauf auf»
metffam gcmaajt. [H-1244-YJ

gu vexHnfcn:
©fe fef« ©eptembet biefe« Safere« etfefeienenen (14J Jpcfte be«

beutfttjen ©eneralftauë=2Berte3 über ben trieg 1870/71
jn jwet ©tfttfeeilen be« Sabenprelfe«. Stur bie bref erften Jfjefte

aufgtfdjnltten.

4W
Soll mon die Feldweibel mit einem Seitengewehr bewaffnen?

Wie sollen die J»fantcric<Picniere ausgerüstet werdcn, welche

Weikzeuze soll man ihnen geben? Ist es wünschenswerth, in den

Kreisen Magazine anzulegen, wo dte Mannschaft dte Gewchre

deponircn kann? Wie sollcn dtc Fcrnfeucr (Salvcn auf große

Distanz) angewendet werden? Ist eê wünschenswerth, den Nallir-
übungcn mehr Aufmerksamkett zuzuwenden und mit denselben

FormationSveränderungen zu »erbtndcn? WclchcS sind die Ursachen,

daß trvtz der verbesserten Unterrichtsmethode und dem größcrn

Munitionsquantum, dte seit 1875 tnstruirten Jahrgänge
keinen erheblichen- Fortschritt gegenüber den frühcrn aufweisen?

Ist eine Aenderung in den Stundenplänen nothwendig? Genügt
die jetzige Anzahl Jnstruktoren und wie'sollcn diese bet den

WiederholungSkursen »erwendet werdende.

— (Militärpfllchtersatz.) Da« Bundesblatt enthält
eine Uebersicht der Militärpflichtersatzsteuer, die an die Bundes«

lasse abgeliefert werden sollte, sür 1875, 1876 und 1877. Für
1875 wurden an den Bund abgeliefert Fr. 660,565. 26. pro

1876 gingen cin Fr. 711,623. 97; rückständig blicbcn für diese

beiden Jahre noch Fr. 137,923. 84, darunter das ganze Bctreff-

niß Neuenbürgs für 1876 mit Fr. 61.183. 4«; im Jahr 1878

sind an diese Rückstände noch eingegangen Fr. 7266. 77. Die

halbe Militärsteuer pro l877 beträgt Fr. 839,830. 55: hieran

haben zu leisten: Zürich Fr. 161,679, Bern Fr. 163,245. 36,
«uzern Fr. 45,169. 25, Uri Fr. 606, Schwyz Fr. 8400, Nid--

woldcn Fr. 1536. Obwalden Fr. 1662. 96, GlaruS Fr. 8553.

50. Zug Fr. 9609. 30, Freiburg Fr. 16,633. 80, Solothurn
Fr. 3375«. 15, Baselstadt Fr. 11,874, Baselland Fr. 16,132.

50, Schaffhanscn Fr. 11,00«, Appcnzcll A.-Nh. Fr. 11.3S0.1«,
Appcnzcll J.-Rh. Fr. 980, St. Gallen Fr. 68,578. 73,
Graubündcn Fr. 12,457. 76, Aargau Fr. 77,575. 35, Thurgau Fr.
21,15t. 59, Tessin Fr. 24,00«, Waadt Fr. 43,576. 17, Wallis
Kr. 22,471. 73, Neuenburg Fr. 55,548. 60 und Genf Fr.
8258. 73. Im Jahr 1875 waren 152.466 Bürger ersatzpflichtig,

1876 betrug diese Zahl 166,963 und 1877 hatten 185.213 zu

zahlen. Für das Jahr 1878 gilt das ncue eidgenössische Gesetz,

welches dcr Ungleichheit zwischen den Kantonen ein Ende gemacht

hat.

Bern. (Herr Oberst-Brigadier Steinhäuslin)
hatte auf Ende diesis JahrcS scine Entlassung aus dem Armee-

Verband »erlangt. Jn Folge dessen ließen die Ofsiziere dcr V.
Brigade demselben durch die beiden Regimentskemmandanten

nachfolgende« Schreiben überreichen.

„Herr Oberst-Brigadier! E« ist den unterzeichneten Ossizieren

Ihrer Brigade bekanntgeworden, daß Sie die Absicht hcgen sollen,

nächstes Neujahr das Kommando der fünften Jnfantericbrigade

niederzulegen. Wir würden die Ausführung dieser Absicht aus

daê Schmerzlichste bedauern und geben uns dcr Hcffnung hin,
Sie möchte» sich bestimmcn lassen, dieselbe aufzugeben. Zu dem

Ende haben die Unierzclchnetcn für sich und im Namen der

ganzen Brtaade, dcren übercinstimmcndcr Wunsch ihncn bekannt

ist, die beiden Herren Neaimenttkcminandantcn ersucht, Ihnen,
Hcrr Oberst-Brtgadter, dte Ergebenheit und Hochachtung Ihrer
Ofsiziere, Unterofsiziere und Soldaten auszudrücken und Sie

dringend zu bitten, Sie möchten das Kommando der fünften

Jnfanteriebitgade auch fernerhin behalten. Mit Hochachtung!'
(Unterschriften.)

Jn seiner Antwort an dic Regimentskommandanten, mit dem

gleichzeitigen Ersuchen, den Ofsizieren seincn Dank für das

bewiesene Zutrauen auszusprechen und Ihnen anzuzeigen, daß er

ihrem Ruse cntsprcchen und sein EntlassungSgcsuch zurückziehen

werdc, sagte Herr Oberst Steinhäuslin:
„Sie habcn mir eine Acresse überreicht, in welcher das Ofsizierskorps

dcr fünften Brigade tn seinem Namen, sowie im Namen

der Truppen mich crsucht, meinem Vorhaben, das Kommando der

Brigade auf 31. Dez. I. I. niederzulegen, keine Folge zu gcbcn.

Diesis freundschaftliche und für mich im höchsten Grad ehrende

Gesuch hat mtch auf das Freudigste überrascht und hat mich ttef

gerührt. Es ist mir ein werthe« Zeugniß, daß die Gefühle »on

kameradschaftlicher Zuneigung und vollem Zutrauen, die ich für

Sie, Herr Oberstlieutenant, und für Ofsiziere und Mannschaften
der fünften Brigade hege, bci Ihncn Erwiderung sinden.

E« ist mir dieß der höchste Lohn, der mir für meine sehr

bescheidene miliiärische Wirksamkeit zu Theil werdc» konnte.

Wenn ich auch, durch mannigfache, gewichtige Gründe bestimmt,
fest entschlossen war, meine militärische Laufbahn mit diesem Jahre
zu beschließen, so sehe ich mich durch den freundschaftlichen Schritt
meiner Kameraden »on dcr fünften Brigade verpflichtet, alle noch

so gewichtigen Gründe bet Seite zu setzen und dem gefaßte»
Entschlüsse zu entsagen.

Ich verbleibe daher im Verbände dcr fünften Brigade,
entschlossen, Freud und Leid fernerhin mtt ihr zu theilen.

„Herz und Hand dem Vaterland", so lautet die auf der mir
überbrachten Adresse angebrachte Devise. Im Geiste derselben

wollen wir als treue Kameraden zusammenstehen, in diesem Geiste

wollen wir in Friedenszeiten arbeiten und in Zeiten der Gefahr
die Säbel ziehen!"

Verschiedenes.
— (ObcrjZger G luth) unternahm in der Schlacht von

Gravclotte am 13. August 1870 eine unter dcn schwierigsten

Verhältnissen auSzuführcndc Patrouille. Hauptmann Zvbcl in
scincm Jnstrukttonsbuch: „Dcr Felddicnst" (S. 2«) erzählt den

Fall wie folgt:
Die Prcußen kämpften an dem Gehöft Chartrenne gegen bc,

deutende Uebermacht; die Franzosen hatten die HSHe und den

Wald vvr dcm Gehöft besetzt und schickten ein verheerendes Feuer

gegen die Preußen, die am Fuß der Anhöhe lagen und nur
durch Hinwerfen auf die flache und kahle Erde eincn geringen
Schutz gegen die feindlichen Kugeln suchen konnten. Plötzlich
murde in der rechten Flanke eine WaldparccUc besetzt, aber man
konntc nicht erkcnnen, vb cs Preußen oder Franzosen waren.

Ehc man dabin schrß, mußte crst festgestellt werten, daß eê ntcht

unsre eignen Truppen waren. ES hicß also: „Eine Patrouille,
Freiwillige hie,zu vor!" Sogleich meldeten sich Oberjäger Glut h

und mehrere Jäger dazu: Es war eine schwere Aufgabe zu
lösen, mitten im heftigsten Feuer, auf freiem Felde!

Oberjâger Glu t h und zwei Jäger sprangen aber wie die

Katzen nach einem kleinen Steinhaufen, der ungefähr 20 Schritt
»or ihnen lag und warfen sich hinter denselben; hier überlegten
ste, wte sie wetter kommen konnten. Etn flacher Graben
durchschnitt ungefähr tn dcr Richtung nach jcncr Waldpurcelle das
Ackerland, dann zeigte sich wetter vor eine kleine Mulde, an deren
Ende ein Brombeerstrauch stand. Dieser war ihr Ziel; von da
auS konnten sie jene Waldparcelle übersehen. Auf allen Vieren
krochen sie tn Abständen hintereinander vor, hier einmal liegend
bleibend, dort cinen nöthigen Sprung thuend, bis sie endlich
jenen Strauch errcicht hattcn. Hier erkannten sie nun, daß die
Waldparcelle stark »om Feinde besetzt und Eile nöthig sei, um
ihn durch wvhlgeztcltcS Feuer wieder aus dieser Stellnng zu
«erjagen. Zurückschleichen und dann die Meldung »vn dem
Gesehenen machcn, hätte zuviel Zett gekostet; sie richteten daher, trotz
threr gefahrvollen Lage, sofort ctn Schncllfeuer nach der Lisiere
jenes Wäldchens, theils um hierdurch die nöthige Anzeigc zu
machen, theils auch, um schon durch etn paar Dutzend Kugeln
den Feind zu erschrecken.

Dcr Bataillons-Commandeur hatte die Handlungsmeise der
Patrouille richtig verstanden und traf seine Maßregeln, durch
weiche die Franzoscn wieder aus jener Waldparcelle verjagt wurden.
Oberjâger G luth und dic zwei Jäger erhielten für ihr
mustergültiges Benehmen das eiserne Kreuz.

Schweiz. Ordonnanz-Revolver.
In dcr eidg. Waffenfabrik in Bern werden derzeit die Revolver

Modell 1372 zu CentralzündungSmunition abgeändert. Ofsiziere
und sonstige Eigenthümer solcher Revolver, welche dtese

Umänderung ebenfalls vorzunehmen wünschen, werden hierauf
aufmerksam gcmacht. stt-1244-?^

ZU verkaufen:
Die bis Septcmbcr dieses Jahres erschienenen (14) Hefte des

deutschen Generalstabs-Werkes über den Krieg 1870/71
zu zwet Drittheilen de« Ladenpreises. Nur die drei ersten Heste

aufgeschnitten.
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